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200 Mitglieder und eine 1. Violine
aus Zittau

der Violonist „in seinem Element“

Nach Schätzung von Dietmar Kuttner exis-
tieren deutschlandweit mindestens 20 Ärzte-
orchester, auch ein Weltärzteorchester gibt
es. Das Deutsche Ärzteorchester verdankt
seine Gründung im Jahr 1988 dem Münch-
ner Allgemeinarzt Dr. Dieter Pöller. Die
heute ca. 200 eingeschriebenen Mitglieder
sind alters- und geschlechtermäßig wie
auch nach der geographischen Herkunft
„bunt gemischt“, Zahnärzte, Tierärzte und
Kliniker gehören ebenso dazu wie ambulant
tätige Freiberufler. Dietmar Kuttner ist seit
1994 mit dabei und gehört im Klangkörper
zum illustren Kreis mehrerer 1. Violinen.
„Eine Empfehlung dafür braucht man
nicht“, sagt der musizierende Arzt aus 
Zittau, „man muss eben gut genug sein.“ 

Nachdem der Hausarzt schon länger damit
geliebäugelt hatte, nahm die Mitgliedschaft
1994 dann kurioserweise auf der griechi-
schen Halbinsel Peloponnes feste Konturen
an. 1993 fuhr das Ehepaar Kuttner auf
Grund einer Annonce „Kammermusik zum
Mitmachen“ nach Griechenland. „Ein Jahr
später traf sich das Deutsche Ärzteorchester
im gleichen Ort, da bin ich noch mal hinge-
fahren“, erinnert sich der Doktor. Bereut hat
der musikalisch vielseitig interessierte
Oberlausitzer sein Engagement nicht, denn
das Orchester (heute von einem freiberuf-
lich tätigen Dirigenten geleitet), pflegt ein
breites Repertoire – vom Weihnachtsorato-
rium bis zum Faschingskonzert, mit
deutschlandweiten Auftritten. Im Mittel-
punkt steht die Erarbeitung größerer sinfo-
nischer Werke „mit schon recht hohem 
musikalischen Anspruch.“

Von früh um 9 bis abends um 8
Pro Jahr realisiert das Ensemble zwei bis
drei große Projekte. „Jedes wird ausge-
schrieben und die Interessierten bekommen
dann die Noten vorher zugeschickt, um die
musikalischen Anforderungen mit dem ei-
genen Anspruch abzugleichen.“ Wie Herr
Kuttner berichtet, üben die im positiven
Sinne musikbesessenen Ärztinnen und
Ärzte in der Regel für jedes Konzert vorher
eine Woche sehr intensiv: „Da geht es von
früh um 9 bis abends um 8 durch. Hinterher
machen wir noch Kammermusik“. 

Arzt auf Umwegen
Zu Hause übt Dietmar Kuttner in der Regel
erst nach 23 Uhr. Tagsüber verlangt die 
Praxis in der Zittauer Dornspachstraße ihr
Recht. Diese führt er seit Januar 1991 ge-
meinsam mit seiner Gattin, einer FÄ für
Allgemeinmedizin. Zum Team gehören noch
3 Arzthelferinnen. Der Hausarzt stammt aus
dem nahe gelegenen Eckartsberg, ist also in
der Oberlausitz „geerdet“. Medizin hat er in
Dresden studiert, wobei ihn seine damalige
Freundin und heutige Gattin praktisch für
das Medizinstudium begeisterte: „Ich hatte
nach meinem Abitur ein Jahr Musik studiert,
musste aber aus gesundheitlichen Grün-
den aufgeben“, erklärt der 60-jährige den
Wechsel in einen Beruf, den er sehr gern
ausübt.

Die Vorliebe für die Musik scheint ja, so die
Beobachtung des Hobbymusikers, unter
Ärzten verbreitet zu sein: „Wenn live Musik
gespielt wird, sind überproportional viele
Mediziner dabei.“ Bei ihm selbst wurde die-
ses Interesse bereits im Elternhaus geweckt.
Das Faible für die Musik scheint sich in der
Familie von Dietmar Kuttner fortzupflanzen,
denn zwei seiner Töchter sind heute Profi-
musikerinnen (Cellistin bzw. Pianistin). „Mit
meinen Kindern mache ich oft bei familiären
Veranstaltungen Musik“, betont der Vater.
Ebenso stolz ist er auf seine beiden anderen
Kinder. Sohn und Tochter haben die medizi-
nische Laufbahn eingeschlagen – auf eine
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Dipl.-Med. Dietmar Kuttner, FA für Allgemeinmedizin in Zittau:

Ein Oberlausitzer im Deutschen Ärzteorchester

„Ein Arzt, der kein Künstler ist, ist 
auch kein Arzt“, behauptete einst der 
bekannte deutsche Schauspieler und
Schriftsteller Curt Goetz. Demzufolge
wäre der Zittauer Allgemeinmediziner
Dietmar Kuttner ein waschechter Dok-
tor, denn dessen Hobby Nr. 1 lautet klas-
sische Musik. Seit 40 Jahren spielt der
60-jährige Violine im „Collegium Musi-
cum“, einem weit über die Stadtgrenzen
hinaus bekannten Zittauer Klangkörper.
Seit 1994 gehört Dr. Kuttner zum En-
semble des „Deutschen Ärzteorchesters“

der Doktor in Absprache mit Arzthelferin Margitta Christmann



spätere Übergabe der Praxis in Familie be-
steht berechtigte Hoffnung. 

Salon- und Kaffeehausmusik
Wie er verrät, stehen auch zukünftig im klei-
neren Kreis öfter Salon-, Kaffeehausmusik
u. ä. auf dem Programm. Die erfolgreiche
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Ärzte-

orchester geht bereits im Sommer in die
nächste Runde. Der musizierende Arzt freut
sich schon auf die Kammermusik in der
fränkischen Musikakademie Schloss Wei-
kersheim. Nach den schönsten Konzert-
erlebnissen mit seinem Ensemble befragt,
nennt Kuttner das 2009 in Hamburg aufge-
führte Brahms-Requiem. Von seinen Patien-

ten wissen die meisten, was ihr Doktor 
musikalisch so alles drauf hat. Sie schätzen
ihn natürlich vor allem als Hausarzt. Da er
seinem Hobby überwiegend am Wochen-
ende frönt, kommen seine Patienten auch
auf ihre Kosten. 

– Öffentlichkeitsarbeit/ks –
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Im Editorial der diesem Heft beiliegenden
Ausgabe der KVH aktuell Nr. 2/2010 stellt
Herr Dr. med. LangHeinrich für die KV Hes-
sen fest: „Das Zulassen der Abgabe 
eines Rabattarzneimittels befreit faktisch
von der Wirtschaftlichkeitsprüfung … Damit
sind Rabattverträge wirtschaftlich …“ Abge-
sehen davon, dass Herr Dr. LangHeinrich die
Rabattverträge in diesem Artikel unter einem
anderen Gesichtspunkt problematisiert, kann
die KV Sachsen die oben zitierte Aussage
nicht unkommentiert lassen.

Ausweislich mehrerer Statistiken ist Sachsen
bundesweit die Region mit der höchsten Aut
idem-Quote, das heißt mit den meisten Ver-
ordnungen, in denen ausdrücklich die Sub-
stitution mit einem preisgünstigeren, ggf. so-
gar rabattierten Generikum ausgeschlossen
wird. Ohne die Verantwortung für eine da-
durch oftmals teurere Arzneimittelversor-
gung auf Andere abwälzen zu wollen, sollte
ein Aspekt nicht außer Acht gelassen werden:

Maßgeblich für den Vergleich mit der
Richtgröße ist das Bruttoverordnungs-
volumen, welches bei den meisten Fertig-
arzneimitteln durch den Apothekenver-
kaufspreis (AVP) bestimmt wird. Hat eine
Krankenkasse nun Rabattverträge mit ei-
nem Pharmahersteller geschlossen, dessen
Produkte verglichen mit wirkstoffgleichen
Präparaten einen hohen AVP aufweisen,
„profitiert“ der verordnende Arzt erst bei
der Regressberechnung von den gewährten
Rabattkonditionen, welche unter Umstän-
den die Nettobelastung auf dem Niveau 
des günstigsten Generikaherstellers dar-
stellen.

Der Arzt wird jedoch mit einem nicht 
rabattierten Produkt, welches zu einem nied-
rig(er)en AVP gehandelt wird, weniger auf-
fällig und entgeht damit ggf. der Wirtschaft-
lichkeitsprüfung. Es bestehen daher derzeit
keine Anreize für den Arzt, rabattierte Pro-
dukte mit hohem AVP zu verordnen.

Dieses Dilemma griff nun die AOK PLUS
auf und bot der KV Sachsen mittels einer
Vereinbarung an, der Prüfungsstelle die
Differenzbeträge zwischen dem AVP des
verordneten Produktes und dem AVP des
zum Verordnungszeitpunkt preislich gün-
stigsten Generikums zu liefern und die
Prüfungsstelle zu verpflichten, diese Diffe-
renz im Rahmen der Vorab-Prüfung als
Praxisbesonderheit anzuerkennen und vom
Verordnungsvolumen abzusetzen. Erstma-
lig ist eine solche Lieferung für Verordnun-
gen ab dem 1. Januar 2010 möglich. 

Der Vorstand der KV Sachsen sah darin die
Beseitigung einer maßgeblichen Hürde 
bei der Verordnung rabattierter Generika, 
hat die Vereinbarung mit der AOK PLUS
abgeschlossen und wird sich dafür ein-
setzen, dass diese Regelung auch auf die an-
deren sächsischen Kassen ausgedehnt wird.  

– Verordnungs- und Prüfwesen/mae –
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Generikarabattverträge – sind sie für den Arzt in jedem Fall wirtschaftlich …?

Abwehrstrategie bei 
Arzneimittelregress
Referent: Fachanwalt 
für Medizinrecht 
Rainer Kuhlen,  Kassel

Strafbarkeit bei 
Anwendungsbeobachtungen – 
Entgegennahme geldwerter Vorteile 
von Pharmavertretern und Industrie
Referent: Rechtsanwalt Dr. Michael Haas, 
Dresden, Pöppinghaus   Schneider   Haas

Erfolgreiche 
Praxisführung – 
betriebswirtschaftliche 
Planungsrechnung
Referentin: Steuerberaterin 
Jana Renner, Dresden, 

Fortbildung 
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Wann: Freitag, den 18.06.2010, 17 – 19 Uhr
Wo:    Maxstraße 8, 01067 Dresden, 1. OG  
 Kanzlei Pöppinghaus   Schneider   Haas

Wir bitten um telefonische Anmeldung bis 
zum 16.06.2010 bei Frau Beier 0351/4818114
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